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d es Groß herz ogthuns Posen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckere i von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 9. December. 


Des Königs Majzeſtaͤt haben den bisherigen 
Regierungs⸗Rath Keller zum Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterio der 
Geiſtlichen⸗, Untertichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Allergnaͤdigſt zu ernennen und das darüber 
ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 


geru hett . 

Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin von Mecklen⸗ 
durg⸗Schwerin find hier eingetroffen und auf 
dem Königl, Schloffe in die für Höchitdiefelben n 
Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Se. Hoheit der General der Infanterſe und Com⸗ 
mandirende des Garde⸗Corps, Herzog Karl von 
Mecklenburg ⸗Strelitz, iſt von Neu⸗Strelißz 
hier eingetroffen. r 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr und Geheime 


‚Mofen den 8. December. Seit geſtern beſitzen 
ze Ibre Königl. Nobrit die Frau Fiete 

ouliſe von Preußen, Fasten adziw irt, 
nebſt Ihrem erhabenen Gemahl, dem Königlichen 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, und Ihrer 
erlauchten Familie wieder in unſerer Mitte, und 
wir hoffen, uns Ihrer hohen Gegenwart auf län⸗ 
gere Zeit erfreuen zu dürfen. 

Voͤrgeſtern trafen Se. Durchlaucht der Herr Fürft 
Ordinat von Sulkowski, Mitglied des Ad⸗ 
nigl. Hohen Staats⸗Raths, Marſchall des Provin⸗ 
nal⸗Landtages, von Schloß Reyſen hier ein. 

Berlin den 6. Desbr. Se. Majeſtaͤt der Kd⸗ 
nig baben dem Herzoglich Sachſen⸗Coburg⸗Gotha⸗ 


ſcheu Major, Fluͤgel⸗Adjudanten und Kammerherrn, Rath. Graf von Matuſzewitz, iſt als Kouriet 
von Alvensleben, fo wie dem gersogh Sach⸗ von Paris hier angekommen. 5 a 
en Coburg⸗Gothaſchen Geheimen Legations⸗Rath * N e 
abermaun, den Rothen Adler⸗Orden dritter . 
ch zu verleihen gerubet, & y 
e, Majeflät der König baden dem Bezirke A u s ia n d. 


Vorſte er Friedrich Wilhelm Lieber zu Berlin, 
8 Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und dem 


antor und Schullehrer Lampe zu Nickern, im K u ß la n d- 


gierungs: Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Eh⸗ 
tenztichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


St. peters burg den 18. (47.) Nodemdes. 
Folgende ſehr erfreuliche Nachrichten don dem Be⸗ 


RR du 1 
finden Seiner Majeſtä 
ſtern und vorgeſtern 
teu: am 13. (25.) November. 
der Kaiſer 


t des Kaiſers, ſind in den ge⸗ 
Seine Majeſtaͤt 


cent betrachtet werden. (Unterzeichnet:) Ehrich⸗ 
ton. Nauch. Arendt. — Am 14. (26.) um 9; Uhr 
Morgens. Seine Majeſt : i 
geſtrigen Tag und dieſe Nacht vollkommen gut zuge⸗ 
bracht. Da Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt jetzt ihrer 
vollftändigen Geneſung entgegen gehen, fo werden 
keine Bulletins mehr ausgegeben werden. (Unter- 
zeichuet:) Chrichton. Rauch. Arendt. 

on jeit einiger Zeit wird von einem Monumen⸗ 
te geſprochen, das Seine Mgjeſtöt der Kaſſer Sei⸗ 
nem erhabenen Bruder dem hochſeligen Kaiſer Ale⸗ 
rander I. errichten wolle. Das lebhafte Futereffe, 
mit welchem die Bewohner der hieſigen Reſidenz der 
Erfüllung dieſes Allerhoͤchſten Willens entgegen ſe⸗ 
hen, theilend, glauben wir, daß folgende vorläufige 


Nachricht über dieſen Gegenſtand, nicht aberflüffig 
ſeyn wird. 8 


as Monument, deſſen Ausführung dem Herrn 
> tferrant, ne als Ober⸗ Architekt dem Bau der, 
Iſaaks⸗Kirche vorſteht, übertragen ift, ſoll vor dem 
Winterpallaſte errichtet werden. Es wird aus ei⸗ 
ner folofjalen Säule von doriſcher Ordnung beftehen 
und, dem Aeußern nach, der Säule Trajans in 
Rom ähnlich ſeyn. Der aus Einem Stücke ros 
then Granits beſtehende Schaft der Kolonne wird 
128007 oder 84 Fuß hoch ſeyn, und das ganze Mo⸗ 
nument, den Säulenftuhl und das Kreuz an der Ko⸗ 
lonne mitgerechnet, ſoll eine Hohe von 22 Faden 
oder 154 Fuß erreichen. Das ebenfalls aus Granit 
gearbeitete Poſtament, wird mit Bronze bekleidet, 
und mit alt: Ruffiichen Armaturen und Griechiſchen 
und Römiſchen Trophäen verziert werden, wozu die 
dem Feinde adgenommenen Kanonen das Metall lies 
fern ſollen. An der NR man die ein⸗ 
fache i LEN} „Alexander dem I. das dank⸗ 
bare Raßlan 8 N ö 


Der Anfang ift ſchon gemacht und das Ganze 
kann in zwei Jahren beendigt ſeyn. N 

Eine kurze Vergleichung dieſer Saͤule mit den 
Höchften und bekannteſten Säulen und Obelisken, 
wird einen Begriff von der Große des beabſichtigten 
Monuments geben. 7 0 

Die Alexandriaiſche Kolonne Er Ihörhfte der 
dis jetzt bekannten Saulen. Ihr Schaft beficht gus 


d 
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erſchienenen Buͤlletins enthal⸗ 


jeſtät der Kaiſer haben den 


80 N 
— nn — 
einem einzigen Stucke des ſchoͤnſten Granits und hat 
eine Lange von 63 Fuß. Den 48 Kolonnen der 

Iſaaks = Kathedrale gebührt unter den aus Einem 


haben die Nacht ſehr ruhig zugebracht. Stücke gehauenen Säulen, der zweite Platz nach 
Sie haben kein Fieber und konnen als recenvales⸗ der 


n indem ſie 0 7 Faden 
IR hoch fin 


1 Atſchin und 12 Werſch . 

Dies Obelist auf dem St. Petersplatze zu Rom, 

der einſt de kus des Nero zierte, hat eine Hoͤhe 

von 78 Fuß und iſt die größte unter den bekannten 

ſoliden aſſen dieſer Ant. 
Demnach wird unſere Kolonne die größten Altes 


ten und neueren Säulen und Obelisken an Höhe 
übertreffen, und St. Petersburg ein Denkmal bes 
ſitzen, das des Ruhmes Rußlands af Movarchen 
der daſſelbe errichtet, und Des jenigen, deſſen Au⸗ 
denken es ſichtbar verewigen ſoll, würdig iſt. 


Br Dur — 


Das Journal d’Ödessa vom 7. Nobbr. meldet: 
„Am Mittwoch und Donnerſtag bakte ſich weder 
iu der Skadt, noch in der Durarantaine, ein neuer 


Peſtfall gezeigt; geſtern iſt jedoch dieſe. Krankheit 


wieder innerhalb der Stadt in einer Judenfamilie 
ausgebrochen. Drei Perſonen ſind erkrankt, und 
im Ganzen neun in die Hafen⸗Quarantaine ges 
bracht worden; neunzehn andere hat man in die 
proviſoriſche Quarantaine » Anftalt gebracht. Die 
Käufer, welche mit dem Haufe, in welchem ſich 
die Peſt neuerdings gezeigt hat, in Verbindung ſtan⸗ 
den, find mit Militair umſtellt worden. Die weiß 
fen Marken zum Ausgehen werden jetzt an den He 
ten oder vorn auf dem Kleide getragen; den iſraeli⸗ 
tiſchen Einwohnern iſt es aber, ſelbſt wenn ſie be⸗ 
reits im Beſitz einer Marke wären, unterſagt, ihr 
Haus zu verlaſſen. Die Hauswiethe müſſen die 
Käufer verſchloſſen halten. — In Duboſſary haben 
ſich keine neuen Peftfälle gezeigt.“ f 
Daſſelbe Blatt giebt aus dem „Ruſſiſchen Inda⸗ 
liden“ eine Ueberſicht des Beſtandes der Türkiſchen 
Land⸗ und Seemacht im Mongt Mai 1828. Hier⸗ 
nach betrugen die auf Europäiſche Weiſe organiſtt⸗ 
ten und aus 68 Bataillonen, jedes zu 1000 Mann, 
beſtehenden rl mit Einſchluß der Offiziere, 
Unteroffiziere u. ſ. w. 68,000 Mann; die Garde 
des Sultans belief fi) auf 6000; die See⸗Sol⸗ 
daten aus der Levante, die erforderlichen Falls u 


zu Lande dienen muͤſſen, betrugen 40,000; g leicht 
Bataillone, früher unter dem Nomen Machte 
bekannt, 9000; das leichte Cops auge krups 
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pen zählte 6000; das Corps der Freiwilligen 3009 ; den 6 Steuer⸗Grundl 
und N a a eh A * lle 4 Miethe, ſo w e big 
dieſe zuſammen bildeten ein aus 138,900, 5 70 * 
eſtehendes Corps Infanterie. Die Artillerie be⸗ te (bisher 4J0°— 110 C.); 3. Herdftätten, wie bis⸗ 
ſtand aus 12,000 Artilleriſten in 20 Bataillone zu her; 4. Mobilien, 2 pCt. (bisher 1 pCt.); 5. Ge⸗ 
doo M. getheilt; aus 3000 Bombardieren; 3000 finde, wie bisher, 3—7 fl.; 6. Pferde, 520 fl. 
Mineurs und Pioniere, 2000 Mann Garde Arkil⸗ (bisher 5—40 fl.) un 7 7 
rie 1 6.000 l. Befund ⸗Artilletiſten langs der Das Petitionsweſen greift durch ganz Belgien 
donau und aus 67e. eee ae um ſich. Wihrend man auf der einen Seife die 
e Mann. Die Reiterei zählte an achtbarſten Namen unter den Petitionen lieſt, 
rde⸗Capallerie 1500 Mann; an Spahis, die bes ſucht die Gazette des Pays-Bas dieſelben lächerlich 
Kündigen Sold beziehen, 25,000; an Reſerve: Ca- zu machen oder als beteuͤglich erſchlichen darzuſtel⸗ 
vallerie 20,000; an Timariſten (eine Art reitende len. „Die Apoſtel des Fanatismus, ſagt ſie, 
Miliz) 120,00; an Freiwilligen, 30/05 zuſau wollen die Politik der Religion zugeſellen und glau⸗ 
men 196,500 Mann, Alle oben genannten Trup⸗ ben, den Kreis ihrer Pflichten nicht zu uͤberſchrei⸗ 
pen⸗Gattungen bildeten eine Armee von 374,900 teu, wenn fie wie Bettelbrüder von Thuͤre zu Thüͤ⸗ 
kann. Zieht man, von dieſen die 40,000 Se: Te gehen, und die Unterſcheiften der Einwohner 
oldaten, feruer die Beſotzung von Konſtantinopel ſammeln, welche den honigfließenden Reden und 
mit 20,00 Mann, und die 65,000 Mann, welche Ermahnun gen nicht zu widerſtehen wiſſen.“ 
als Beſatzung der Donau Feſtungen dient u, in⸗ Mau laßt Schulkinder, Todtengraber, Hirten u. ſ. 
gleichen 9500 Mann für. die Garde des Sultans w. unterzeichnen, und ſammelt für ein Glas Vier 
ab, ſo ergiebt ſich, daß im Mai 1828 dem Ruſſi⸗ Unterſchriften, wie das Journal de Gand meldet 
ſchen Heere gegenüber 249,409 Mann im Felde und allerhand laͤcherliche Anekdoten auftiſcht. An⸗ 
ſtanden. Zu dieſer Zahl ſind weder die in Aſien dere Blatter meinen, die Hirten und Glockner haͤt⸗ 
ſtehenden, noch diejenigen Truppen gerechnet, die ten eben jo viel Pflicht und Recht, ihre Kinder in 
98 in Morea, in andern Provinzen und auf den ihrer Religion erzogen zu ſehen, als die nordiſchen 
uſeln befanden. — Die gauze aktive Turkiſche faatöräthe, 5 2730 


n enge 
3 \ ; % us‘ ionsbl. 2 bei n 

de On Doppelte ringen. Die de ohen gegen u, e nd de 
Zürkiiche Seemacht beitand im Mai 1828 aus 24 wir verſucht, die Regierung trotz der Fehler 1 
Lnnienſchiffen, 21 Fregatten und 40 kleinen Fahr- ſie beging, zu beklagen. Waͤre fie ohne Vorur⸗ 
Zeugen, die olle zufämmen, 200 Stück ‚Gsicbti dei und Feidenfchaft, fo wide fie, ohne Zweifel 
und 5200 Matroſen mit ſich fuhrten; auf dem Ska⸗ 5 Wa a leicht aus dem Larmen und Gefchrei 


pel lagen noch 11 Fahrzeuge. 


r ieee emen 5 

Der Entwurf zu einem Geſetz über den öffent» ner der Regierung zeigen von trauriger Unruhe, 
lichen Unterricht ii ber zseifen Kune der Ge⸗ Verzweiflung, Erbitterung und Spott, Waͤhrend 
neralſtaaten in ihrer Sitzung vom 26. 5 M. vot⸗ die a Benbuchtimg der Landes⸗ 
gelegt worden, Die Dppofitiguäbtätieg, mender herfoſſung bie darin aus F een bed 
dieſen Entwurf ein „würdiges Denkmal es, Des A ohne welche 5 ine 

bean des, n don Mane . d eidg. "A te e pur de d ee l d 
ben Sitzung begann die Verhandlung d Geſetes⸗ „MEN gäbe, begehren und die Beſeitigung ihrer Der 
Entwurfe, bie Vertheilung der G teuer för schwerden wollen, erfiären die Gegner Wee Me 
22880. betreffend: 9 , . e , ze 
Der neue Entwurf zu dem die Serfo alfteuer be- einiger Apoſtaten des Liberalismus,“ und rufen 
teeſfenden Geſetze iſt gedruckt au die Mitglieder der ur Regierung zu, ſolchen Anforderungen ja nichts 

Kummer vertheilt worden. Koch demſelben wer⸗ zu gewaͤhren oder nachzu geben. 


\ 
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a rue le 183 

e deen nnn, 
Vom Abel wird unterm 17. Novbr. nie 
Ein ropaliſtiſches Miniſterium ift für Frankreich 
nicht zuträglich — fo hört man Viele behaupten, 
Und warum ſollte es ihm nicht zuträglich ſeyn? 
Frankreich ift keine Republik, es iſt eine konſtitutio⸗ 
nelle Monarchie; was kaun es daher von einem ro⸗ 
paliſtiſchen Miniſterium zu fürchten haben? „Es 
muß von im — erwiedern die Gegner — die Vers 
nichtung der Charte befürchten.“ Auf was gründet 
ſich aber diefe Furcht? Die Charte iſt von den 
Bourbous ausgegangen, die konſtitutionelle Regie⸗ 
rungsform von ihnen angenommen worden, Nie⸗ 
mand kann fie daber ohne ihre Einwilligung ver⸗ 
nichten, und da dieſe exlauchte Familie nach einer 


Heerſchaft von zehn Jahrhunderten noch kein Bei⸗ 3 


Apiel der Verletzung eines Eides gegeben hat, ſo iſt 
wen wahrſcheinuch „daß ſie auch bei dieſem An⸗ 
laß den Anfang nicht dazu machen wird. Nicht erſt 
nach der Reſtauration find die Bourbons mit den 
Formen einer konſtitutionellen Regierung vertraut; 
waren es ſchon 15 Jahre vorher. Welches Mo⸗ 
tio könnte ihnen alſo den Wunſch einfloßen, zu der 
alten R'gierungsform, die fie gänzlich vergeſſen has 
den, zurückzukehren, ſich undefiegbare Hinderniſſe 
bereiten, die Liebe einer Generation zu verſcher⸗ 
zeu, die ihnen die Erfüllung ihrer ſchonſten Wün⸗ 
ſche verdankt? Eine ſolche Vorausſetzung iſt un⸗ 
dankbar in dem Munde Derjenigen, die fie ausſpre⸗ 
chen, und abſurd von Seite Derjenigen, die ihr Glau⸗ 
ben ſchenken. „Aber die Miniſter — ſagt man — 
werden es bequemer finden, ſich des Tadels der 
Preſſe und der Einwirkung der Kammern zu entles 
digen; ‚fie werden die Charte verlegen, um zu dieſem 
Ziel zu gelangen!“ Die Minifter haben keine an⸗ 
dere Gewalt, als jene, die der König ihnen über⸗ 
tragt; wie könnten fie alſo heimlich und ohne Wiſ⸗ 
ſen des Monarchen das Grundgeſetz vernichten, wa 
rend für deſſen Erhaltung alle Augen wachen, waͤh⸗ 


rend der Befehl des Monarchen und der allgemeine 


1 i der Volksentruſtung hinreichen würde, die 
. die an daſſelbe Hand zu le⸗ 
gen wagen möchte, in ihrem Unternehmen aufzuhal⸗ 
ker Eine ſolche Verwaltung würde übrigens eben 
ſo unſinnig als treulos handeln; denn was koͤnnte 
fie dabei gewinnen, wenn fie durch Zerſtdrung der 
Ebarte ſich des einzigen Schildes beraubte, das ſie 
ihren Feinden entgegenzuhalten vermag? Die Charte 
ift das ordnende, regelnde Element im Staatsleben; 


7 


wenn das Miniſterium fie achtet, kann es Bolksur⸗ 
theilen Trotz bieten; wenn es ſie verletzt, hat es Al⸗ 
les zu fürchten. Nur die Schwäche, nicht die Stärk 
ke des Miniſteriums koͤnnte den Franzoſen Beforge 
niſſe für die Erhaltung dieſes Gemeingutes elufloͤßen z 
ein Beiſpiel hat dies bereits bewieſen. Das Willele⸗ 
ſche Miniſterium, das eige Dauer von 6 Jahren 


1 iſt keiner poſitiven Verletzung der Geſetze 


berwieſen worden, während man zugeben m 
daß unter der vorigen Verwaltung Kategorien au 
re Dann en zu gewiſſen Stellen für unf 

ig erklart (Ordonnanz vom 16. Juni), mithin eine 
Klaſſe Unterthanen der ihr von der Eharte bewillig⸗ 
ten Rechte beraubt wurde. So groß iſt aber die 
Befangenheit des Parteigeiſtes, daß dieſe Verlez⸗ 
ung des Grundgeſetzes dem vorigen Miniſterium 
‚eben ſoviel Lobſpruͤche einbrachte, als das jetzige fi 
Tadel gefallen laſſen muß, obgleich ſeine Betheue⸗ 
rungen, die Integrität der Landesinſtitutionen ach⸗ 
ten zu wollen, noch durch keine Handlung Lügen ges 
ſtraft wurden. Frankreich bedarf einer Verwaltung, 
die ſtark genug iſt, um alle Franzoſen zum Gehore 
ſam gegen die Geſetze anzuhalten; ropaliſtiſch ges 
ug, um die Inſtitutionen an das monarchiſche 
Princip, als das Princip ihrer Erhaltung, zu kuli⸗ 
pfen, ſtandhaft genug, um den Neuerern jede Hoff⸗ 
nung zu rauben, die Revolution von vorn wieder an⸗ 
fangen zu konnen. Allein ein ſolches Miniſterkum 
koͤnnte, wie die Gegner behaupten, ſich nicht hal⸗ 
ten. Warum nicht? Weil es nicht gefallen wird. 
Warum wird es nicht gefallen? Well es ein Hin⸗ 
derniß gegen die Eingriffe iſt, die man auf die Vor⸗ 
rechte des Königs beabſichtigt; es wird den Frean⸗ 
den der Unordnung nicht gefallen, deſto mehr aber 
allen Franzoſen, die ihren König lieben und die 
Wohlfahrt ihres Vaterlandes wünfchen; das heißt, 
dem zwar geräuſchloſeſten aber zahlreichſten Theile 
der Bevölkerung. Die öffentliche Meinung ftößt es 
F ſagt man ferner. Von welcher Meinung 

aber die Rede? denn es giebt deren zwei; dieje⸗ 
nige, die ein royaliſtiſches Miniſterium zurückſtieße, 

unte nur jene Partei ſeyn, die Roland, den Moͤr⸗ 
der re Königs, im Triumph einhertrug, und 
Malherbes zum Schaffot ſchleppte; eine andere 
Meinung aber wunſcht dieſes Miniſterium herbei 
und ruft ihm zu: rette uns vom Abgrund des Ver⸗ 
derbens, in welches die Revolutionäre uns aufs 

Neue zu ſchleudern drohen; rette das geheiligte Un⸗ 
terpfand unſerer Geſetze, das ſie uns zu eutreißen 
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ſuchen, befeſtige den Thron und die Inſtitutionen. 
Was die gutmeinenden Franzoſen verlangen, wird 
hoffentlich das rovaliſtiſche Miniſterium vollziehen, 
und zwar mit bloßer Hülfe der Geſetze, auf legale 
Weiſe und die Reinheit feiner Geſiunungen wird ihm 
den Beiſtand der Kammern, der Gerichtshöfe und 
aller gutdenkenden Mitglieder der Verwaltung ge⸗ 
winnen. d l 
ne eres i 
Paris den 28. November. Am 25. d. hielten 
Se. Majeftät im Beiſcyn des Dauphin einen Ka⸗ 
binets⸗Ralh, bei welchem ſaͤmmlliche Miuiſter zus 
gegen waren. het 
Vorgeſtern Abend ‚arbeitete der König mit dem 
Khrfen v. Polignac; auch machte ihm der Vice⸗ 
anzler Marquis von Paſtoret die Aufwartung. 
Geſtern erhielt Baron von Zuilen van Myevelt bei 
Sr. Maj. und dem Dauphin Privat⸗Audienz. Der 
König, arbeitete mit Herrn von Montbel und dem 
2 ſeines Hauſes, Baron von la Bouil⸗ 

rie. i . 

Der Moniteur enthält eine Königl. Verordnun 
vom 1. d. Mts., wodurch die Funktionen der Zahl: 
meiſter in den Provinzen vereinfacht und die Beſol⸗ 
dungen dieſer letzteren mit Einſchluß der Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Büreau⸗Koſten, im Ganzen auf 
1,100, 000 Fr. ermäßigt werden. Die zer⸗ 
fallen überhaupt in 4 Klaſſen, wovon das ſtärkſte, 
chließlich der gedachten Entſchäͤdigung, 20,000 


einfi 
Fr., das geringſte 9000 Fr. beträgt. 


Der Graf von la Ferrennays iſt von ſeinem Gute 
Montigny hier eingetroffen. a 
Der Zürft Michael Suzzo tritt die Reiſe nach der 
Schweiz an. e sea 

Der Marquis von Barbe:Marbois iſt von feiner 
Krankheit gänzlich wieder hergeſtellt . 

Die Oppoſitions- Blätter . find. „mit Gerten 
Gerüchten über eine bevorſtehende Modiſika⸗ 
tion der Charte angefüllt. 


Der Constitutionnel 

eldet noch um 11 Uhr Abends: „Es leidet keinen 
Bud, daß heute in den politiſchen Zirkeln die 

bhafteſte Bewegung — und an der Un⸗ 
ruhe, welche die eifrigſten Diener des Thrones be⸗ 
zeigten, konnte man leicht merken, daß fie ſelbſt 
die Gerüchte von einer Königlichen Erklarung, einer 


Zuſatz⸗Acke zu der Charte, einem feierlichen Ges 
richtstage unter dem Vorſitze des Koͤnigs, nicht 
für ſo ganz unwahrſcheinlich hielten. Die Pläne, 
womit man ſich im Miniſter⸗Rathe herumträgt, 
ſollen nur noch zwei Stimmen gegen ſich haben. 
Es früͤge ſich indeſſen, ob, wenn dieſelben wirklich 
ins Leben treten ſollten, das Land der betreffenden 
Kdnigl. Verordnung Gehorſam ſchuldig ſeyn wurde. 
Gewiß nicht: die Steuer ⸗Verweigerungs⸗Vereine 
haben dieſe Frage bereits entſchieden““ Der Cou- 
rier frangais aͤußert: „Unter dem Vorwande, daß 
man in dem Hauptorte einer Provinz, 40 Lieues 
von Paris, eine Verſchwdrung der liberalen Partei 
entdeckt habe, will man mittelſt einer Kdnigl. Ver⸗ 
ordnung, eines auf den Artikel 14. der Charte ger 
ſtützten Actes der conſtituirenden Gewalt, ein neues 
Wahl Syſtem und eine neue Municipal⸗Verfaſſung 
einführen. Daß man mit dergleichen Projekten here 
vorgetreten iſt, leidet keinen Zweifel; daß ſie aber 
zur Ausführung kommen follten, dafür mochten 
wir uns nicht verbürgen.“ — In dem Journal du 
Commerce ließt man: „Ueber die Pläne der Contrer 
Revolution ſind ſeit einigen Togen die ſchlimmſten 
Gerüchte in Umlauf. Das Complott, welches in 
den Kanzeleien des Auslandes, im Einverftändniffe 
mit unſerem Cabinette, gegen die Verfaſſung 
ſchmiedet wird, ſoll, wie die Einen erzählen‘, 98 
beſtehen, daß man die Wahl: Kammer durch Eine 
ubrung ei neuen Wahl ⸗Syſtems, d 

das Stimmrecht einer Kaſte von "Prioileginten fe 
die Hände geſpielt werden würde, zu verfälſchen 
ſucht. Andere meinen dagegen, daß man, falls 
dieſer Plan nicht gelingen ſollte, das Ausland zu 
\ Ife rufen werde,’ — Das Journal le Tem 
ſagt: „Die heutigen Gerüchte ſind ſo nachthe 
daß wir denſelben unmoglich Glauben ſchenken kd 
nen: eine conſtituirende Verordnung, eine Zuſe 
Acte zur Charte, ſoll bereits vorbereitet ſeyn, 4 
mittelft derſelben eine neue eee eins 
zuführen, Alles, was die minifteriellen Blätter 
feit einigen Tagen über die bekannte Erkläru 
Ludwigs XVI. vom 23. Juli 1789 fagen, daß fie 
nämlich ſchon von dieſem Zeltpünkte ab Frankreichs 
jetzige Verfaſſung berſchreibe, hat keinen andern 
Zweck, als jener, — wie Hr. v. Polignae ſich auds 
drücken ſoll, — zum Heil der Monarchie erfordere 
lichen Maaßregel den Weg zu bahnen. Man geht 


ſogar fo weit, daß man ſchon den Wi der 
treffenden Verordnung nennt, — height ＋ 
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wenn es dabin käme, daß dieſe Verordnung 
2 erſchiene, die Herren Courvoiſier, Chabrol 
und Hauſſez wohl aus dem Miniſterium aus ſcheiden 
Dee 181 Q a um 
. Gazette de France bemerkt, auf Diele ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchte Folgendes: „Alle liberalen 
Blätter haben ſich heute das Wort gegeben, in 


ganz Frankeeich die beunruhigendſten Nachrichten 


zu verbreiten.“ Dieſe Uebereinſtimmung iſt eben ſo 
bemerkenswerth, als die Identitat der verbreiteten 
Gerüchte. Eine Königliche Erklarung, wodurch 
die Charte abgeſchafft oder modifient wuͤrde, die 
Anwendung der militairiſchen Gewalt, eine bewaff⸗ 
nete Dazwiſchenkunft des Auslandes, Staatsſtrei⸗ 
che, eine Aenderung des Repräſentatio⸗Syſtems, 
dies find die gehaͤſſigen Lügen, womit man Schrek⸗ 
ken und Unruhe in den Gemüthern in dem Augen⸗ 
1 erregen, will, wo dieſe ſich zu beſauftigen an⸗ 
fangen. Dieſer höͤlliſche Kunſtgriff, der nur von 
einzm Ceutrum, welches den Impuls dazu giebt, 
ausgeben kann, iſt einer der ſchmählichſten, der 
ſich nur erdenken laßt. Minder ſtrafbare Haudlun⸗ 
ſind ſchon gerichtlich verfolgt worden. Die 
öffentliche Ruhe fldren, der Nation das Koͤnigthum 
verdüchtig machen, die Geſinnungen des Monarchen 
läumden, das W ee und den Eifer der 
‚bie. öffentliche Meinung ent⸗ 
ſtellen, und der Regierung die Wähler abwendig 
achen, um ſie zu der Wahl von Auftͤhrern zu 
8 —. dies iſt die unmittelbore Folge jener 
in den Werkſtaͤtten der Revolution geſchmiedeten 
Gerüchte. Haben wir noch ndtbig, ſie beſonders 
zu widerlegen? Widerlegen ſie ſich, in den Augen 
er Wohlgeſinnten, nicht von ſelbſt durch die Uns 
e der Quelle, woraus ſie gefloſſen find? 
Man hat die Erbitterung des Volks reizen wollen; 
ieſe aber wird mit ihrer ganzen Laſt auf die ſtraf⸗ 
aren ‚Urheber jener Schaͤndlichkeiten ſelbſt zuruͤck⸗ 
fallen.“ f Di nn e nd F tin 
Seit einigen Tagen iſt das Wort Jeſuit wieder 
Vorſchein gekommen; in allen Zeitungen der 
Revolution find. die Miniſter heute Jeſujten. Der 
Einfall müßte ein mitleidiges Lachen erregen, wenn 
man ſich nicht erinnerte, welche Unordnung dieſer 
Unſinn in alle unſere Angelegenheiten gebracht, und 
enn, wir nicht den Groß Mahler von Frankreich, 
era, Lafitte ſelber, in feinem Kaufe, von einem 
erguügten Kandidaten als einen Jeſuften ber 
adelmg geſehen hatten. Ie ungereimter eine Be⸗ 


7 


ud, 0 
Waſftugtsnelle Abſichten unter, und diejenigen, wel⸗ 


n wollen und denen man nichts Ges 
ſetzwidriges vorwerfen kann. Dieſe ſind aber Je⸗ 
ſuiten, Congregationiſten, Heuchler, und 
Frankreich wird ſich nie vom Jeſuitismus beherr⸗ 
ſchen laſſen. Es iſt demnach kein anderes Miniſte⸗ 
rium möglich, als ein aus Revolutionairs beſtehen⸗ 
des, welche die Monarchie kurzweg zerſtoren, oder 
aus Coalitioniſten, die fie zerſtören laſſen. Deme 
nach heißt die ſchöne Anrede des Journal des Debats 
nichts weiter als: Erlauchtes Haus der Bourbone, 
Frankreich gehort Euch, mit der Bedingung, daß 
Ihr nicht regiert.“ = b ; 
Der Herzog Decazes if hier angekommen. 
Am 24. d. gab Hr. Labruſchini, päpſtlicher Nun⸗ 
tius allhier, ein großes diplomatiſches Mittags mahl. 


Dieſer Tage verhafteten Polizeibeamte in der 
Straße St. Denis eine Frau, die Gebackenes feil 
bot, und bemaͤchtigten ſich ihrer Waaten. „Mein 
Gott, fief eine Frau, die daneben ſtand, wie ſoll 
A e ſein Leben zu erhalten! 
Deftelt man, fo kemmt man ine Gefängniß, und 
nommen. 


verkauft man, ſo wird man feſtge | 
Wenn der Abı ig und der ganze Hof im Schlof . 
den Tuillerien Holen, fe . täglich 5 
ee 
er König und die.Königin von Neapel, und die 
Braut des Königs von Spanien, ſind am 45, d. in 
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Barcelona angekommen. Die beiden folgenden Ta⸗ 
ge war die Stadt erleuchtet; am 18. war Handkuß, 
worauf die hohen Gäfte ſich nach dem Kapuzinerklo⸗ 
er in Sartſa beguden. Die Nachricht von der An⸗ 
unft der Königin auf Span. Gebiet hat ein Kurier 
in 76 Stunden nat Madrid gebracht. 
Der Furſt. bon Schwarzenberg iſt mit Depeſchen 
aus Wien vorgeſtern in Paris angelangt. Der 
Franz. Konſal Pillavoine iſt aus Newyork in Hapre 
eingetroffen. Ein außcrordentlicher Kurier, den der 
Span. Geſandte vorgeſtern aus Madrid erhielt, iſt 
von demſelben ſogleich nach London weiter befoͤrdert 
worden. 5 j Say wir ar ir 
Man hat bei verſchiedenen hieſigen Kaufleuten 
Taſchentuͤcher in Beſchlag genommen, welche Sce⸗ 
nen aus Napoleons Leben darſtellen. Zwei Richter 
ſind mit der Inſtruktion dieſer Sache beauftragt. 


Der Courier francais bemerkt, daß alle die Arti⸗ 
kel, welche die Fakkion in fremden Zeſtungen gegen 
das konſtitutionelle Frankreich ſchreiben laſſe, die 
auswärtigen Mächte nicht bewegen würden, mit ih⸗ 

en Heeren Hrn. von Montbel zu Hülfe zu kommen; 

uropa werde dem ſchnellen Sturz dieſes Miniſte⸗ 
riums hoͤchſt gelaſſen zuſehen. 

Der Courier francais fordert die Gazette auf, ſich 
vei ihm für folgende Mittheilungen zu bedanken: 
Das Reich der Gazette ſcheint ſeinem Ende nahe. 
Der Krb v. Polignac wird den Universel zu feinem 
halboffiziellen Organ erheben und einer ſeiner Ver⸗ 
trauten hat von den 100 Aktien zu 1000 Fr. das 
Stück bereits zu 40 gekauft. Drei Gelehrte, die einen 
vierten — ehemal. Cenſor — als Kollegen gewor⸗ 
ben haben, find zu Redaktoren beſtellt, und hat 
man ihnen ein Zimmer im Miniſterium des Auswaͤr⸗ 
tigen angewieſen, wo ſie von jenem Vertrauten Ver⸗ 
haltungsbefehle erhalten konnen. 


Der Aſſiſenbof zu Bourg hakte am 20. d. M. 
über ein entſetzliches Verbrechen zu richten. Eine 
rau von Stande, welche Anmuth und Schbüheit 
chmückten, welche eine glänzende Erziehung erhal: 
ten und ein großes Vermögen zu erben hatte, war 
angeklagt, (vor 7 Jahren) in einem Alter von 24 
Jahren ihren eigenen Vater durch Gift aus der Welt 
geſchafft zu haben. Die Unterſuchung erwies dieſe 
nklage als nur zu gegrlindet, und die Verbreche⸗ 
rin, welche ſich jedoch ſchon deim Beginn der Un⸗ 
terſuchung flüchtig gemacht hat, iſt zu der auf 
Aliternmerd geſetzten Strafe verurtheilt worden. 


1 


Die bekannte Schauspielerin Dem. Mars erlebt 
allerhand Ungemach. Vor nicht langer Zeit lief 
ihre Kammerfrau mit ihrem Schmuck davon; nun 
hat fie Jemandem 358,000 Fr. ia die Hande gege⸗ 
ben, der nicht wieder zahlen kaun. > 
Man ſpricht von Neuem von der Wiederherſtel⸗ 
lung des Maltheſer⸗Ordens, ein Plau, der vom 
Fürften Polignae ſehr günſtig aufgenommen wor⸗ 
den ſeyn ſoll, und man bringt dieſe Maaßregel fos 
gar mit der Verhandlung der Griechiſchen Angeles 
genheiten in Verbindung. e nn in e 
General Rogniat iſt au des Grafen Daru Stelle 
zum Mitglied der Akodemie ernannt worden. 
In Marſeille fiel am 18. Novbr. Schnee, was fur 
das dortige Klima eine ſellene Erſcheinung iſt. 
Die Cioiliſotion, welche einige unrühige Kopfe, 
fagt der Messager, aus unſerem Vaterlande, ver⸗ 
drängen mochten, macht auf der Kuſte der Varba⸗ 
rei Fortſchritte, und führt zum Belege deſſen 007 
daß die Ifraeliten jetzt zu Tunis gerne geſehen und 
mit Gunſtbezeugungen überhäuft würden. 
Der Grof v. Poſſé, der früber Königl. Schwedi⸗ 
fiber Geſandter am Neapolikaniſchen Hofe war, und 
mit einer Tochter Lucian Bonapacte's verheirathet 
iſt, iſt am 13. d. auf dem Amerikaniſchen Packet⸗ 
Boot „La Rham“ von Havre de Grace nach New⸗ 
Pork abgeſegelt. Wie man verſichert, ſoll derſelbe 
mit einer höchſt wichtigen Sendung von Seiten des 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes beauftragt ſeyn. Er geht 
zunächſt nach Mexiko und von da nach Buenos⸗ 
Ayres, Chili, Peru und zurück über Columbien. 
Das St. Petersburger Cabinet ſcheint mit den ge⸗ 
dachten Staaten Handelsverträge unterhandeln und 
abſchließen zu wollen. nme 0 10 
Am 19. Septbr. bat ſich der Redakteur der Zei⸗ 
tung von Kentucky (Amerika) mit einem jungen 
Manne geſchlagen, welcher feinen Vorgänger ſchon 
im Duell getddtet hatte, und nun auch ihn inſul⸗ 
tirte. Diesmal aber war der Zeitungsſchreiber der 
glücklichere; beim zweiten Schuß fiel ſein Gegner. 
Don Juan von Mozart wurde zum Beneſiz der 
Dem. Sontag mit einem Enſemble, einem Talente, 
und einer Kraft gegeben, die die öffentlichen 
Blätter nicht genug aapreiſen kdnnen. Die 
Stimme der Dem. Heinefetter als Elvire een 
meiſten; bei den unbedeutendſten Stuͤcken, di 
ganz unbemerkt geblieben waren, erhielt fie maus 
ſchenden Beifall. Dem. Sontag hat als Donna 
Anna ihren Ruf vollkommen erhalten; das Trip 
der Masken hat fo ſehr gefallen daß es wiederholt 
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werden mußte. Da es gewöhnlich iſt, daß bei einer 
Beneſizvorſtellung etwas beſonderes gegeben wird, 
ſo hat man die berühmte „Tyrolienne“ aus Wil: 
belm Tell eingelegt, und man mußte gerade dieſes 
Stuͤck von Roffini wählen, ſagt die Gazette, Das 
mit man es mit dem Mozartſchen Meifterftüde aus 
hören konnte. { 
Ein Soldat, der in Toulon zu feinem Sergean⸗ 
ten, der ihn bei dem Arme nahm, um ihn in die 
Linie zu ſtellen, geſagt hatte: „Sergeant, rühret 
mich nicht an, oder ich werde euch eins mit der Kol⸗ 
be verſetzen,“ iſt mit 5 Stimmen gegen 2, zu 5⸗ 
jähriger: Galeerenſtrafe verurcheilt worden. 
Die Quotidienne, welche immer ſehr eif ig die 
Declamationen des Morning - Journals zu Guuften 
Don Miguels aufnimmt (man weiß laͤngſt, daß ſie 
in dieſer Hinſicht eben fo „baare“ Begeiſterungen 
als dieſes Blatt ſchöͤpft), erklärt ſich hingegen 
boͤchſt unzufrieden mit demſelben Blatte, wo es 
von Meriko ſpricht und die Spaniſche Expedition 
für die Fulle aller Thorheit erklärt. Be 
"Man erzählt ſich, daß die neue Kdnigin von 
Spanien ausgerufen habe: „Welch ſchoͤnes Land 
iſt dieſes Frankreich!“ und ihre Schweſter, die Her⸗ 
zogin v. Berry, ihr geantwortet: „Sieh es nicht 
genau an, Du moͤchteſt nicht außer demſelben 
1 Mangin hat abermals den Lad 52 Hrn. 
r. Mangin hat aber en des Hrn. 
25 auf das allergenauſte nach „Reichſtadts⸗ Fi⸗ 
guren“ durchſuchen laſſen, aber nichts mitgenom⸗ 
men, als ein 1 über, deſſen Bes 
deutung er zweifelhaft geblieben. SL 
Der Ersbiichof von Lyon, Mſgr. v. Pins, hat 
durch ein Mandament ein jaͤhrliches Feſt zu Ehren 
der Kreuzerſcheinung zu Migné verordnet. — Bes 
kanntlich hatte Leo XII. doch in einem Breve die 

Erſcheinung fur eine Gaukelei erklart! nt 
Ein Prieſter im Spres gel von Orleans, der Pro: 
teſtant geworden war, iſt nach zwei Monaten zum 
Katholicismus zurückgetreten und vom Biſchofe zur 

ubſchwörung und Kirchenduße zugelaſſen worden. 
Bei der Leichendffnung der Rikta⸗Chriſtina hat 
ſich gefunden, daß dieſes Geſchoͤpf zwei völlig von 
einander abgeſonderte Lungen, und auch zwei Her⸗ 
n gehabt, die aber ſehr in einander verwachſen 


Um 23. d. kam ein Cabinets⸗Courier aus Lon⸗ 
don au die Spaniſche Botſchaft und wurde in der 
Nacht weiter nach Madrid ſpedirt. 

Die Nanteſer haben viele milde Gaben fuͤr die 


unglücklichen Spaniſchen Conſtitutionellen, die aus 
Portugal gekommen, zuſammengebracht. 


Großbritannien. ne 
London den 27. November. Geſlern hatte der 
Herzog von Laval eine lange Unterredung mit dem 
Grafen von Aberdeen im auswärtigen Amte; ſo 
wie Herr Mackane eine Conferenz mit Herrn Veſſey 
Fitzgerald im Handels⸗Amte. 8 
Geſtern kamen im auswärtigen Amte Depefchen 
von Herra Gordon aus Konſtantinopel vom 30. Ok⸗ 
tober, und Lord Cowley aus Wien vom 14. Nav. 
au, wo bekannt geweſen ſeyn ſoll, daß die Ruſſen 
definitiv in ſehr kurzer Zeit Adrianopel verlaſſen und 
blos 6006 Mann Krauke zurüͤcklaſſen würden; ouch 
von Herrn Dawkins aus Aegina vom 12. Novbr. 
mit der Nachricht, daß der Sitz der Griechiſchen 
Regierung ſofort nach Nauplion verlegt werden fols 
le, und der Capitulation der Tuͤrkiſchen Paſcha's, 
wegen Abzuges aus Livadien. — Ein Privatbrief 
aus Konſtantinopel ſagt, daß wider die Pforte ein 
W in Klein⸗Aſien aufgeſtanden 
el. 1 1 
Prinz Leopold iſt am 24. Vormittags in der 
auptfigdt eingetroffen und nebſt feinen Gefolge 
in Marlborough⸗Houſe abgeſtiegen. * 
In Griechenland, ſägt der Courier, hat ter 
Kampf zwiſchen Türken und Griechen noch immer 
nicht aufgehört; es iſt jedoch zu glauben, daß die 
verbuͤndeten Mächte ein fo unnuͤtzes Blutvergießen 
nicht lange mehr zugeben werden. g 
Man verſichert, Hr. Stratford Canning ſei mit 
einem deſonderen Auftrage nach Wien beſtimmt. 
Madame Bonaparte⸗Wyſe, Tochter des Fuͤrſten 
von Canino (Lucian Bonaparte), iſt von ihrer Reiſe 
auf dem Continente zurückgekehrt, und begiebt ſich 
nach Irland. 2 f f 
Nach Briefen aus Liſſabon bis zum 8. d. lebte det 
Handel wieder etwas auf. 
Dem Globe zufolge werden binnen 2 bis 3 Wo⸗ 
En Depeſchen von großer Wichtigkeit aus Rio de 
ineiro erwartet. England dürfte Spaniens Bei⸗ 
ſpiel folgen, ſobald D. Pedro erklart, daß er nicht 
im Stande ſei, Portugal zu bekriegen; indeß ift, 
dem Vernehmen nach, unter perſonlicher Garantie 
des Kaiſers, eine kleine Anleihe bewerkſtelligt wor⸗ 
den, deren Ertrag dazu beſtimmt ift, den Maaß⸗ 
nahmen gegen D. Miguel mehr Nachdruck zu geben. 


(Mit eiuer Beilage) 


Beilage zu Pro. 98. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 9. December 1829.) 


Großbrit an nien. 


Der Globe enthalt Nachrichten aus Liſſabon vom 


77 d. M., welche den dortigen Zuſtand als fortwäh⸗ 
rend ſehr traurig ſchildern. Nach fuͤuf monatlicher 
Dürre waren Regengüſſe eingetreten: Mangel und 
Hungersnoth⸗ nahmen überhand. Viele Kaufleute 
ſchickten ſich zur Auswanderung an. Die offentli⸗ 


cben Beamten wurden mit Anweiſungen bezahlt, 


an denen 30 pCt. verloren gingen. Es iſt indeſſen 
der Regierung gelungen, ich durch Verpachtung 
des Tabacks⸗ und Seifen⸗Regals 49,000° Pfd. St. 


zu verſchaffen und damit die Soldaten zu befrirdi⸗ 


Im Kaſtell St. Julio befanden ſich 564 Ges 


en. 
Nad drei Schiffe wurden ausgerüſtet, um einen 


heil derſelben nach. den Afrikanſſchen Beſitzungen 
zu deportiren. 


Die Soldaten⸗Vergiftung auf Madeira hat dort 


außerordentliche Unruhe erregt. Am 23. Okt. ers 


krankten 100 derſelben ganz pldtzlich, von denen 5 


im Hoſpital ſtarben. Es verbreitete ſich das Ge: 


rüchk, der Commiſſair Baxixa, ein Genuefer,. 


babe das 13. Juf. Bat. welches im Rufe des Cous 
ſtitutionalismus ſteht, durch Gift ausrotten wol⸗ 
len. Baxixa wurde am 26. Oktb. durch die Stra⸗ 


gen geſchleppt und. nur mit Mühe gerettet. Man 


brachte ihn an Bord einer Kriegsbrigg; die Solda⸗ 
ten aber beſtanden darauf, daß er wieder ans Land 


gi und verhaftet würde, was auch geſchah. 
uch forderten ſie die Auslieferung eines Flͤgelad⸗ 
jutanten, Namens Japa, der aber entkam, und: 


Depeſchen nach Liſſaon überbrachte. 

Hr. Lawleß hat ein Schreiben an das Volk Ir⸗ 
lauds über den Gedanken der Aufhebung der Union 
drucken laſſen, worin er denſelben für unzeitig und 
voreilig erklärt, ehe man nicht ſehen werde, daß 


die zu erwartenden Beſtrebungen des Lords Killeen 


(Sohnes des Grafen v. Fingall, und der große Aus⸗ 
ſicht hat, ins Parlament; gewählt zu werden) und 
er HH. O. Connell, Shiel, Wyſe oder anderer Fa: 


de 
tholiſcher Repraͤſentanten Irlands im Reichs Par⸗ 


lamente ihres Zieles, Irland die ihm noch Mans 
gelnden National: Rechte zu verſchaffen, verfehlen 
würden, 2 5 Ye 
Dpfchon die Zeitungen ſtets von der in Irland 
herrſchenden Rude und Wohlfahrt ſchreiben, iſt es 
gewiß, daß die Jatoleranten unter den Proteſtan⸗ 
ten und Katholiken, einander heimlich, aber thaͤ⸗ 


4 


tig entgegen arbeiten. O'Connell Und 3 or 8 
reichen. Auhaͤnger bilden Clubbs, Sen 


ſchen Angelegenheiten verhandelt wer n Bre 
gerkrieg wird im Finſtern Lore 5 d öfen 
chen und geheimen Agenten des Abgeordneten von 
Clare durchlaufen die Hauptſtaͤdte des Landes, und 
ihre Reiſen verfehlen ihren Zweck wohl nicht. Man 
ſagt, ſelbſt die zahlreichen Mönche in den Graf: 
ſchaften Munſter uns Connaught haͤtten verſichert, 
es würden die Katholiken unfehlbar ſiegen, wenn 


es zu einer Unabhängigkeits⸗Erblaͤrung Irlauds 


kommen ſollte. 
i S 


S. p' an ie“ m A 
Madrid den 17. November. Heute früh 8 


Uhr verkündeten tor’ Kanonenfchh i 

fin | e die 
der Königin an der Graͤnze Ben A ai 
der Spanifchen Grauze wurde der Konig, die Könis 


gin von Neapel und die kuͤnftige Königin von- ja 
nien mit einer feierlichen Bande des Sefer 5e ie : 


nos de Murillo, empfangen. Am 13. brachen JJ 
MM. nach Gerona auf. — Der Gen. Gene 
der Herzog von Har und der Miniſter Calomarde 
find zu Rittern des goldenen Vließes ernannt wor⸗ 


den. — Die Herzo zin v. Frias, Grandin erſter 


Klaſſe, iſt aus Montpellier, ie 5 
hier angekommen. ; ö 
E gr i 

Liſſa bon den 11. November. Die Minſſter 
kommen täglich zuſammen. Man beraͤth 0 5 


den ſchlechten Zuſtand der Finanzen. Die Prinzeſ⸗ 


ſin Maria hat ſich etwas gebeſſert, ift aber ) 
nicht 8 Gefahr. — See Seba. 5 
ſtian kommt fo eben an, man weiß moch' nicht woher. 


In Porto erwartet man neue Hinrichtungen. 


Kdnigreich Polen.“ 
gen den 2. December. Der Ruſſiſche 
Dec e ee Sed Betr, 
: m Ruſſiſchen Gewande in 8 
im Druck erſchtinen laſſen. 5 50 n 

N N 1 2 * rt 


Vermiſchte Nachrichten. 


Paganini's ' drittes Konzert in München. 
(Aurora & fin Munchen. 


Wenn ein Blatt in voriger Woche meinte, 
ſei doch eine Schande, daß die München nice 
zahlreicher in des Wundermanns Konzert ſtroͤmten, 


W 
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ſo war diesmal deſto mehr Ehre da, denn, 
ingen hin und verließen Weib und Kind.“ 
r zum erſtenmal hervortrat, ‚erzählte Ihm das 
Publikum in einem tauſendſtimmigen Jubel, wie 
lieb es Ihn habe; Er aber nahm Seinen Bogen, 
geigte ein Cantabile mit Doppelgriffen, und das 
war gerade ſo, als zoͤge Er die Toͤne aus der tief⸗ 
ſten Seele hervor und als wollte Er uns aus uns 
ſelbſt herausſpielen. War das ein ſehnſuͤchtiges, 
inniges, leidenſchaftliches Klingen! — Die Leute 
thaten wie närriſch und ſchrieen Bravo und Da ca- 
pol, — Das Da capo! reſpektirte Er nicht, denn 
Andre ſpielen, was auf dem Notenpapier ſteht, Er 
aber war, was Er ſpielte, und vielleicht ergriffe⸗ 
ner als wir ſelbſt. Er nahm ſeine Geige wieder 
zur Hand und zauberte ſo viel Scherz und Zier⸗ 
lichkeit, Frohſinn und Artiges daraus hervor, daß 
es eine Freude war! — In Variationen über ein 
Haydnſches Thema ſtieg der Zauber; Er nahn 
uus und ſetzte uns von der Erde weg, hoch in das 
Blau hinauf, daß wir von unten gar nichts mehr 
hoͤrten und Alles ganz ſtill und feierlich war; da 
gingen, leiſe, leiſe, zwei Floͤtentoͤne auf und fielen 
und ſtiegen, und dazwiſchen zog ſilberrein (auf der 
6. Saite), ein perklärter Geiſt, ſich losringend 
aus einem groben, irdiſchen Körper, Sein Ton 
dazwiſchen, Flöte, Aeolsharfe, Silberklingen, 
Spbaͤrenwehen, — man wußte eben uicht, was es 
eigentlich war; — aber es wirkte, als wenn ein 
Paar Engel im Himmel recht weich und wehmuͤ⸗ 
thig wären, und fangen im ſtillen Blau ein ſchoͤ⸗ 
nes Chorallied! ... — Da trat Er noch einmal 
hervor mit ſeiner Geige, umrauſcht von den fo= 
benden Applauswogen, und wie Er Sich gegen die 
Loge unſers geliebten laut applaudirenden Prinzen 
Karl hin verbeugte, kam der k. Kapellmeister 
Hartmann Stuntz auf Ihn zu, und druͤckte Ihm, 
hinter Ihm ſtehend, einen reichen Lorbeerkranz 
in das lange, dunkelgekräuſelte Haar; der ſonder⸗ 
bare Mann ſah aus, wie ein alter Römerkaiſer! 
Und nun ber Jubel im Volk; — Gedichte flatter⸗ 
ten herab; Thränen glaͤnzten in Mancher Augen; 
Er, Hru. Stunz und einige Umſtehende umar⸗ 
mend, vor Frende weinend, Sich zitternd verbeu⸗ 
end, wanfte, unter unſerem tauſendſtimmigen 
bſchiedsruf, erſchüttert, in allen Gefühlen hr 5 
regt, Seiner kaum mehr mächtig, durch die dich⸗ 
ten Reihen der auf der Orcheſterbühne Stehenden 
— weg! — das war ein unvergeßlicher Augenblick! 
Die Einnahme bei Paganini's letztem Concert 


„tie 
Als 


in München betrug 3018 Gulden; ihm blieb zu 


ſeinem Antheil mehr als zwei Drittel dieſer Sum⸗ 
me, namlich 2678 fl. 40 kr.; in den beiden erſten 


Concerten erhieit er 2873 fl. 28 kr.; in Allem alſo 


5552 fl. 8 kr. 

Hr. E. Hettinger, Redacteur des Berliner 
Eulenſpiegels, iſt geſonnen, naͤchſten Februar in 
Paris eine deutſche Zeitung, politiſchen und belle⸗ 


triſtiſchen Inhalts, unter dem Titel „Freiſchuͤtz“ 


eee 

s heißt, die ganzen Verhältniffe von Caspar 
Hauſer in Nürnberg ſeien jetzt . er ſoll — 
Sohn eines im letzten Kriege gebliebenen Baieri— 
ſchen Offiziers ſeyÿFn. Der Onkel hat ihn nach des 
Vaters Tode zu ſich genommen, und als er ein 
Jahr alt war, für tedt erklärt. Dieſer Onkel hat 
ſich das gauze Vermögen des Unglücklichen, von 
mehr als einer Million Gulden, zugeeignet. Man 
haͤlt ihn für den, welcher vor anderthalb Monat 
den Mordverfuch gegen Hauſer in Nürnberg unters 
a Der junge Menſch iſt ganz wieder herge⸗ 

ellt. 


—— — ——— 


j ee Be d. M. in gluͤckliche Entbin⸗ 
ung ſeiner Frau von einer Tochter beehrt ſich ga 
ergebenſt anzuzeigen. ie were 
Kozmin den 29. November 1829. 
W. E. Graf v. Kalkreuth. 


f Der MEET TER Verarter- Prog, oe 
Nach einjahrigem Leiden endete am 28ſten Nos 


vember 1829 unſere geliebte Mutter, die Frau 

Oberhofmeiſterin Graͤfin Waldburg⸗Truchſeß, 

E 1 ſo theures Le⸗ 
en. beträbten Herzen melden wir 

erſetzlichen Verluſt. a m. 

Pauline Baronin v. Albedphl, 

geb. Gräfin Waldburg⸗Truch⸗ 


ſe ß. 
Baron v. Albedyhl, Major i 
a: a Major im 18. 
Guſtav Baron v. Albedyhl. 
7 Bekanntmachung. 
Durch den Landgerichts⸗Referendarſus v. Szezu⸗ 
den a pe 46 bei Samter, verſchie⸗ 
ne Gegenftände, als: Zinn, Kupfe 
Hausgerath und Betten, in ar Re 
den ızten December c. 
et ah Vormittags um 9 Uhr vers 
auft werden, was hiermit zur oͤffentli 
niß gebracht wird. Be 
Poſen den 28. Oktober 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


. ‚7369 . 


Edictal- Citation. 

Auf den Anttag der Geor e Gottlieb Bells 
mannſchen Erben werden alle diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarjen, Pfand: „der ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder deren Erben, an das von dem 
Zimmermeiſter George Gottlieb Bellmann und feiner 
Ehefrau Eba Roſina gebornen Obſtin, an den 
Schutz⸗ und Handels⸗Juden Lewin Bachniſch Stahl 
am 14. Mai 1807. über 1,200 Rtlr. ausgeſtellte auf 
dem zu Poſen und deren Vorſtadt St. Martin sub 
Nro, 26. belegenen Grundftüd ex Decreto vom 16. 
Mai 180) eingetragenen aber verloren gegangenen 
Schuld⸗ und Hypotheken-Inſtrument Anſprüche zu 
haben vermeinen, hiermit öffentlich vorgeladen, in 
dem auf EEE 17 
den noeh Nit 1830 früh 

um ao Uhr : 

dor dem Landgerichts: Referendar Naumann in une 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine, 
entweder in Perſon, oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rien Boy, Ogrodowicz und Spieß in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, und ihre Anfprüche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewärti⸗ 
gen, daß ſie mit ihren Auſpruͤchen an dieſe Forde⸗ 
rung präfludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, auch mit der Amortiſation und Loͤſchung 
dieſer Poſt verfahren werden wird. 

Poſen den 16. November 1829. 8 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
diktal⸗Citatiorrrn 

In Folge Antrages der Judenſchaft zu Gratz 
dom 13. Juni c. haben wir zur Anmeldung und 
Verifikation der Anſpruͤche aller unbekannten Glaͤu⸗ 
biger der Synagoge zu Graͤtz einen Termin auf 

den Toten Februar 1830 
Vormittags um g Uhr 

vor dem Landgerichts⸗ Rath Mandel in unſerm 

Parteien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir dieſel⸗ 

den unter der Verwarnung vorladen, daß die Aus⸗ 

bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr ver⸗ 

Iuftig erklärt und nur an dasjenige werden, verwie⸗ 

fen werden, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 

denden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben 

moͤchte. 5 

Poſen den 3. September 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citatton. f 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Landge⸗ 


richts wird die unverehelichte Catharina Jano⸗ 
wiez, welche ſich vor circa 40 Jahren ans ihrem 


Dienſt zu begeben, entfernt, und ſeit dieſer Zeit von 
ihrem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
hat, fo wie deren zuruͤckgelaſſenen unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer zu dem f 
am aıflen Januar 1830 Vormittags 
um 9 hr, 
vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts - Rath Nor 
quette in unſerm Gerichts Lokale anberaumten Ter⸗ 
mine mit der Anweifüng vorgeladen, ſich an dieſem 
Tage oder vor demſelben perſonlich oder ſchriftlich zu 
melden, und die weitere Anweiſung zu gewärtigen, 
widrigenfalls die Catharina Janowicz für todt ers 
klaͤrt, und ihr Vermdͤgen denen, die ſich als ihre Er⸗ 
ben legitimiren konnen, ausgeantwortet werden ſoll. 
Krotoſchin den 13. April 1829. b 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hierſelbſt an der Rawiczer Straße sub Nro. 


620, belegene, der Frau Juſtizkommiſſarius Mitſch⸗ 


ke gehörige, gerichtlich auf 2162 Athlr. 17 ſgr. 
gewürdigte maſſive Wohnhaus mit Stallungen und 
Garten wird Schulden halber in den vor dem Depu⸗ 
tirten Landgerichts⸗Referendarius Hrn. v. Raſinski 

auf den zoten November d. J., 

g den ııten Januar 1830 und 

den ı2ten März 1830 

anberaumten Terminen, von denen der letzte perem⸗ 


toriſch iſt, in unſerm Gerichtslokale verkauft werden, 


zu 122 1 7 bende hiermit eingeladen werden. 
ie Taxe befindet ſich in unſerer Regiſtr 
Einh. ſich ſerer Regiſtratur zur 
Krotoſchin den 20. Juni 1829. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxisſches Furſten⸗ 
thums⸗Gericht. N 
Anzeige für Landwirthe. 


Auf meinem hieſelbſt an der Warthe belegenen 


Speicher find nunmehr wieder Schhttungen wie ges 


wöhnlich zu vermiethen. Tr. Bielefeld. 
Meinen auf Kuhndorf habenden Garten (unter 


dem Namen der Klug ſche bekannt) bin ich Wil⸗ 
lens, von kommende Oſtern auf ein oder mehrere 


Jahre zu verpachten, und konnen Pachtluſtige zu 


jeder Zeit die Bedingungen bei mir erfahren, Do⸗ 


minikanerſtraße No. 371. 
. Daartb,. 


Geburts: Orte Kobyliu, um ſich nach 1185 in einen 


— mn — — nn 
Der neu angelegte, eine Viertelmeile pon Poſen 


entfernte, an der Oborniker Straße belegene Krug 


nebſt Gaſtſtall, Urbanowko genannt, iſt vom 


1. Januar 1830 zu verpachten. 


* 
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Bekanntmachu ng 1 

Es find im Laufe der letzten Wochen mehrere 
Kleinigkeiten aus meiner Wohnung, und zuletzt ſo⸗ 
gar 7 Ellen feines wollblaues Tuch aus meinem: 
Gewölbe entwendet worden. 

Ich verſpreche hierdurch 
„Drei Friedrichsd'or⸗ Belohnung“ 
und Verſchweigung des Namens, wenn. jemand 
nuch auf die Spur des Dieded- ſo zu führen im, 
Stande iſt, daß ich denfelben faſſen laſſen kaun, 

Poſen den 3. December 1829, 

’ C. Müller. 

Waſſerſtraße Nro. 163. 


N 7 ? 


5 Mit meiner neu etablirten Porcellainz, 
Fapence⸗ und Glaswaaren⸗ Handlung en 
gros und detail empfehle ich mich einem & 
7 Rebrten Publikum, indem ich billige Preiſe & 
on prompte Bedienung verſpreche. 
> Poſen den 7. December 1829. 

Peter Lippmann, & 
im Uhrmacher Heyke'ſchen Haufe 
Nro. 325. Judenſtraße. 
Feiſchen fließenden aſtrachauiſchen Caviar empfin⸗ 
gen als erſte Sendung Eduard Seidel & Comp. 

in Poſen, Wilhelmsſtraße Nro. 210. 

Neue Trauben⸗Roſinen und feine Schaal-Man⸗ 


deln verkaufen zu billigen Preiſen. 
Eduard Seidel & Como 


Wirklich diesſährigen ſchönen aſtracha iſchen Ga: 
F. W. Gratz. 


viar erhielt a 


RATING 


4 7 


e 


URN 


ra 


Den zweiten Transport fließenden Aſtrachani⸗ 
ſchen Caviar, friſche Neunaugen und große Tuͤr⸗ 
kiſche Trauben⸗Roſinen erhielt 

f Simon Siekieſchin, 

Won in der Breslauer Straße. 
§. 2 Mahagony⸗, 1 Ahorn und 1 Birken ⸗Fluͤ⸗ $ 
g gelsgorte-Pianp, von ganz vorzüglichem Tone $ 
$ und Spielart, deren Dauer garantirt wird, find $) 
§ wieder angekommen und ſtehen billigſt zum Ver⸗ 5 
& lauf bei e C. Jahn, $ 
8 Poſen, Markt Nro. 52. $ 
F 
Perichtigung. Durch ein Verſehen iſt in der Anz 
eine des Hrn. „Baumann, in der Beilage der 
15e reis für ein Pfund Hayſan⸗Thee 
u 15 Sgr. abgedruckt worden; daſſelbe koſtet jedoch 
auf und Zwanzig Silbefsroſchen. 


Börse von Berlin. 


— 


— u nr 


Den 5. December: 1829. a | ee 
'YFuls, JBinele | Geld. 
— —p——— 
Staats; - Schuldsch eme. 4 1003/99 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 |.406. | 1053; 
Preuss. Engl. Anleihe. 18225 10511 — 
Kur Gblig. mit lauf. Coup: 4100 29 
Neum. Inter, Sdheine dto 4 100] 99% 
Berliner Stadt- Obligationen 4. 10234 — 
Königsberger dito» we ct — 8 
Elbinger, dito. —— 4 5 — — 
Danz. dito v. in T. 2 387 388 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 — | 100% 
. drtoßſß dito B. 4 100 
; Grossherz. Posensche Pfandbriefe „1 4 — 1015 
. Ostpreussische.. = do 41004, 100 
Pommersche. dne 4 — 1054 
Kur- und Neumärkische dito 4 | 106$| 1052 
Schlesische dito» . 4° — | 1064 
Pommersche Domainen dito 3 — 1105 
Märkische dito 5 — 1110 
Ostpreussische dito | 5: 109 f/ 1083 
Rückstands- Coup: d. Kur- u Neumark — 76 754 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — |; 775] 77 
Holl, vollw. Ducaten 4 — — — 
eue did ER en. 20% 
Friedrichsd’or.. .. » 6 137 123 
=Posen- den 8. December 1829. : 
Posener Stadt- Ohligationen . B Karel N 


Getreide -Marktpreife von Pofen, 
den 7. December 1829:. 


Getreidegattungen. 


Preis 


— 


vom bis 


(Der Scheffel Preuß.) - N N A 


} Weizen n MW 

Roggen 1 * 
Gerſte ne“ „ 

Hafer — * 
Buchweizen 
Erbſen . s 
Kartoffeln 
Heu 1 Ctr a toi. Prß. 
Stroh 1 Schock, a 

1200 K. Preuß. 

Butter 1 Garnietz oder 

8 . Preuß. 


nd 
* 
. 
* 
* 
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* 
* * 
* 
1 * * 
[3 * 
— 
* * 
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